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Der Fleisch 
und Milchindustrie 
eine bessere 
technische Basis

Das Zentralkomitee der KPdSU und der Minister­
rat der UdSSR haben Maßnahmen zur weiteren 
Entwicklung der technischen Produktionsbasis 
Fleisch- und Milchindustrie- vorgemerkt.

Energie

Die Verwirklichung der Beschlüsse 
plériums (1965) des ZK der KPdSU zur ___o___ „
der Landwirtschaft ermöglichte es. die staatliche Be­
schaffung von Vieh und Milch, die Produktion von 
Erzeugnissen aus Fleisch und Milch zu steigern und 
die Versorgung der Bevölkerung des Landes mit 
diesen Nahrungsmitteln zu verbessern, heißt es im 
Beschluß des Zentralkomitees der KPdSU und des 
Minisierrats der UdSSR.

des März- 
Steigerung

O Der Energieriese am Irtysch wird der Volks­
wirtschaft alljährlich 24 Milliarden Kilowattstunden 
Elektroenergie liefern

• Die Kapazität des Jermakower Wasserkraft« 
werks wird 2,4 Millionen Kilowatt betragen

• 180000 Kubikmeter Eisenbetonfertigteile, etwa 
II000 Tonnen Eisenkonstruktionen, 230000 Kubik­
meter Monolythbeton. Diese Ziffern sprechen schon 
selber vom Umfang des Baus dieses Kraftwerks

• Das sich im Bau befindende Kraftwerk wird 
— 34 000 Tonncn-Kohle täglich verheizen.

Es gibt jedoch In der Organisierung des Ankaufs von Erzeug­
nissen der Viehzucht und in der Arbeit der Fleisch- und Milchin­
dustrie noch ernste Mängel. Die Produktion einer ganzen Reihe wich­
tiger Arten von Fleisch- und Mllcherzeugnissen deckt die steigen­
den Bedürfnisse der Bevölkerung nicht. Es werden zu wenig Käse. 
Sauermilch- und Diäterzeugnisse, sowie nichtfelte Milcherzeugnisse 
produziert. Die Qualität .und das Sortiment der Erzeugnisse vieler 
Betriebe der Fleisch- und Milchindustrie entsprechen noch nicht 
den an sie gestellten Forderungen.

Das Zentralkomitee der KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR behandelten die Frage Über die Maßnahmen der weiteren 
Entwicklung der technischen Produktionsbasis der Fleisch- und 
Milchindustrie und nahmen einen entsprechenden Beschluß an.

Als eine der wichtigsten Aufgaben der Partei-, Sowjet- und 
Wirtschaftsorganisationen betrachten das ZK der KPdSU und der 
Ministerrat der UdSSR die größtmögliche Entwicklung der techni­
schen Produktionsbasis der Fleisch- und .Milchindustrie, die ständige 
Erweiterung des Sortiments und die Hebung der Qualität der Pro-, 
*-->--lpn. um unter Ausnutzung der entstandenen günstigen Möglich. 
' \ 4/öie in den Direktiven des XXIII. Parteitags der KPdSU vor 
dleA*Zweig der Volkswirtschaft gestellten Aufgaben im Fünfjahr- 
plar/1966—1970 nicht nur zu erfüllen, sondern auch zu überbieten.

Das ZK der KPdSU und der Ministerrat der UdSSR verpflichte- 
ten das Ministerium für Fleisch- und Milchindustrie der UdSSR im 
Jahre 1970 die Produktion von Fleisch auf 6 Millionen 558 000 
Tonnen und der Vollmilcherzeugnisse auf 18 Millionen Tonnen zu 
bringen, sowie die Produktion von Wursterzeugnissen. Milchkonser­
ven. Käse und Schafskäse zu steigern:

die Erfüllung der Aufgaben der Inbetriebnahme zum Ende des 
Jahres neuer Kapazitäten für die Produktion "-“Ton Fletsch- und 
Milcherzeugnissen durch Errichtung neuer, durch die Erweiterung 
und Rekonstruierung der funktionierenden Betriebe und Durch, 
fßhrung einer Reihe technischer und organisatorischer Maßnahmen zu 
sichern:

bei der Projektierung und Erricht ur|g von Betrieben der Flelsch- 
und Milchindustrie die komplexe Rohstoffverarbellung mit hohem 
Stand der Mechanisierung und Automatisierung der Produktion«- . 
Prozesse, eine weitere Verbesserung der Arbeitsverhälinissc und des 
Alltagslebens der Arbeiter vorzusehen:

Maßnahmen zur Verbesserung der Qualität der erzeugten Pro. *, 
dukt'.on zu treffen und Im Vergleich zu 1965 die Produktion '• von £ 
Feinkonserven auf das 2,9faohe. von Würstchen und Bockwürstchen. 
auf das 1."fache, von Räucherwurst auf das 2.7fachc und von Ge­
flügel auf das 2.4facbe zu steigern. Ebenso -ist die Produktion von ; 
f*uan Fleisch- und Milchproduktion erhöhter Qualität, die von , der 
l «dölkerung gefragt wenden, bedeutend zu vergrößern.
V In den Jahren 1967—1970 ist die weitere technische Umrüstung 
der Industriebetriebe durch Einführung neuer hochleistungsfähiger 
Ausrüstung, mechanisierter und automatisierter Taktstraßen durch, 
zuführen: die Effektivität der wissenschaftlichen Forschungsarbeiten 
ist zu erhöhen .das Augenmerk der wissanschaftllchcn Forschungsin­
stitute ist auf die Vervollkommnung der Technologie der Produk­
tion, die volle und komplexe Ausnutzung der Rohstoffe, die 
Schaffung neuer technologischer Prozesse auf der Basis der neuesten 
Errungenschaften und der progressiven Erfahrung zu lenken.

Dag Zentralkomitee der KPdSU und der. Ministerrat der UdSSR 
haben Ihre Überzeugung darüber geäußert, daß die Partei- und So­
tt jetorganc. die Arbeiter der Fleisch- und Milchindustrie, der Bau­
organisationen. der Projekt- und wissenschaftlichen Forschungs­
institute Ihre ganze Aufmerksamkeit auf die Verstärkung der Maß­
nahmen zur Erfüllung der Produktion«- und Baupläne, die Inbe­
triebsetzung von Produktionskapazitäten für die ununterbrochene An­
nahme und die Verarbeitung der Viehzuchtprodukte lenken und 
damit einen würdigen Beitrag zur Verwirklichung der vom XXIII. 
Parteitag der KPdSU gestellten Aufgabe der weiteren Erhöhung 
des Wohlstandes des Volkes leisten werden.

Das Wasserkraftwerk Jermak ist 
eine der größten Baustellen des 
Planjahrfünfts in Kasachstan. Hier 
wird auf allen Abschnitten mit 
Schwung gearbeitet. Tief in der 
Baugrube .und in 65 Meter Höhe 
kann man* dir Lichter der Elek­
troschweißungen auf blitzen sehen. 

'Hoch.in den-Himmel ragen die 
•Ausleger mächtiger Kräne. In 
den ‘schon errichteten Hallen pen­
deln Elektrozugkräne hin.und her. 
Der Montageplatz nimmt a mehrere 
Hektar ein. •

In der Kesselhallc ' ist es le­
bendig. Tor kaum einem Monat 
hat die Brigade von Dmitri Kirba- 
bin die Montage des Riesenkessels 
begonnen: Jetzt montieren ' die 
Elektroschweißer und Montagear­
beiter schon Baugruppen des Ag­
gregats auf einer Höhe von 30 Me­
ter. An Stelle der Baugruben 
wuchsen große Funiamente mit 
hervorstehenden Ankerbolzen em­
por. Nicht viel Ze.il wird vergehen, 
und man wird darauf 4id Ausrü­
stung- montieren. Schoß im näch­
sten Jahr .wird das Kraftwerk

zr

Kraft- und Hilfsme-
Verteilt! ngsanlagen, 

Schaltpulte einmon-

300 000 Kilowatt Elektroenergie 
erzeugen.

Die Bauarbeiter nutzen jeden 
Meter der Produktionsflächc ratio­
nell aus. Das ist überall zu sehen 
und vor allem an den Bemühun­
gen. alles was nur möglich ist, 
unter die Erdoberfläche zu „ver­
stecken". In Tunnels und Galerien 
legt man Rolirleilungen mit Durch­
messern von einigen Zentimetern 
bis 2 Meter. Hier in den Erdgewöl­
ben werden “ - • -■

chanismen. 
verschiedene 
fiert.

Auch in der Tnrbinenhalle ist 
die. Arbeit, breit entfaltet. Auf 
MU..großes Fundament werden die 
Baugruppen der ersten mächtigen 
Turbine, und der Hilfsaggregate ge­
stellt. Ein ander« Fundament 
nimmt einen Hiesengenerator. auf 
seine Schultern. Allein der Stator 
'wiegt 270 Tonnen.

. Unten arbeitet die Brigade der 
Turbinennionlage unter der Lei­
tung des erfahrenen Kraftwerkbaii- 
arbeiters Viktor Konjuchow. Einige 
von. ihnen bereiten die Baugruppen

Getreide— 
der Heimat

. Die historischen Beschlüsse des 
XXXII. Parteitags der KPdSU 
verwirklichend und sich dem 
allgemeinen sozialistischen Wett­
bewerb für die vorfristige Erfül­
lung des Plans des .Jiibfläums- 
Jahres anschließend. haben die 
Werktätigen der Landwirtschaft 
des Rayons Aksu. Gebiet Alma- 
Ata. am 31. Juli vorfristig den 
Plan des Geircldeverkaufs an 
den Staat erfüllt.

In die Speicher der Heimat 
werden 1250 000 Pud Getreide 
geschüttet, gegenüber einem 
Plan von 1230 000 Pud. Be­
sonders 'haben sich die Sowchose 
namens Tschapajew, namens l<e* 
nln. „Dyngekskl'. „Karakcmir- 
»kl". „Baskanskl" und der 
Dshansugurow-Kolchos ausge­
zeichnet. Der Getreideverkauf 
an. den Staat wird fortgesetzt.

Dem 50. Jahrestag des Großen 
Oktober enlgcgengëhend, orwo. 
gen die Schaffenden des Rayons 
Ihre Möglichkeiten und beschlos­
sen, Millionen Pud Korn an 
den Staat zu verkaufen.

• (KasTAG)

Belm Bau des Kraftwerks In 
den Diwny-Bcrgen am Jenissej 
Ist Hochbetrieb.

Nicht später als In drei Mo­
naten werden zwei Energleaggrc- 
gate mit einer Kapazität von Je 
500 000 Kilowatt Strom liefern.

UNSER BILD: Die Wasserfüh­
rungen werden montiert. In die­
sen Röhren wird das Wasser 
zum Arbeitsrad der Hydroturbine 
fließen.

Fo“j: A. Tatarcnko 
(TASS) 

der Turbine zur Montage vor, an­
dere regulieren den Generator ab. 
Hier gibt es kein hastendes Durch­
einander. Die Montage. Abrege* 
hing und Prüfung des Turbinenge­
nerators wird viele Tage in An­
spruch nehmen.

„Hier darf man sich nicht eilen", 
sagt der Chefingenieur des Char- 
kower Turbogeneratorenwerks Wa­
dim Jasnogorodski, „denn der 
Generator muß höchst präzise ab- 
geregelt sein. Eine Abweichung 
von der Norm von nur einem hun­
dertstel- Millimeter kann schlimme 
Folgen haben."

Die Brigade von Konjuchow 
überholt von Monat zu Monat die 
Zeit. Die Aufgabe für Juli erfüllten 
sie zu 195 Prozent. Alle Arbeiter 
der Brigade sind wie ausgesucht. 
Der Brigadier hat fast 17jährige 
Erfahrung im Bau von Kraftwer­
ken. Er leitete die Turbinenmonta- 
gebrigaden am Bau der Energierie- 
sen in Angarsk. Miass, Baikalsk. 
Krasnojarsk, nahm an der Errich­
tung des Kraftwerks Mariza-Wostok 
in Bulgarien teil.

Die höchste Uhnsiufe eines Tur* 
binenmonlagearbeiters 
Viktor Grigorjew, 
seinem Brigadier 
Kraftwerke in ______
Knysch und Fjodor Rjabzew 
trachtet man mit Recht als hoch­
qualifizierte Turbinenbauschlosser.

In der Turbinenhalle arbeiten 
7 Brigaden der Abteilung „Wostok- 
energouiontash“ und alle überbieten 
ihre Aufgaben. Allein im Mai und 
Juni wertete die Abteilung 114 000 
Rubel aus.

„Wir haben einen sehr großen 
Arbeitsumfang", sagt der Leiter 
der Turbinenhalle Makar Lobow. 
„Er beträgt 1,1 Millionen Rubel.

... hat auch 
Zusammen mit 

baute er die 
Sibirien. Boris 

be-

Das fünfte M.al
hintereinander

Der Belegschaft des Tschirn- 
kenter mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners ausgezeichneten 
Zementwerks wurde die Rote 
Wanderfahne und die erste Prä­
mie des Ministerrats der UdSSR 
und des Zentralen Vnionsge- 
wericschaftsrat. zuerkannt.

Die Tschtmkenter Zemcntarbet. 
ter erkämpften im Wettbewerb 
mit den verwandten Betrieben 
den ersten Platz durch ihre gute 
Arbeit Im zweiten Quartal des 
Jubllfiumsjahrs. In der ersten 
Hälfte des Jahres lieferte das 
Werk 959 000 Tonnen Zement 
bester Qualität an die Reorga­
nisationen, was die Projektkapa-

Jede Stunde ist Goldes wert
In Ostkasaehstan wurde mit 

der auswahhwelscn Mahd des 
Winterwelzens- begonnen. Die 
Wiiterungsverhältnlsse sind äu­
ßerst ungünstig: es regnet fast 
Jeden Tag. deshalb wird Jede 
Stunde ‘ Sonnenwcttcr voll ausge­
nutzt. >

Dank der einwandfreien Ar­
beit der Komblneführer Andrej 
Fadejew. Dmitri Kowschlrin und 
anderen wurde in der Kasachi­
schen Versuchsstation für Ölkul­
turen der Winterwelzen auf 
einer Fläche von 350 Hektar In
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Davon werden schon in diesem 
Jahr etwa UOO 000 Rubel ausge­
wertet. Wir haben ausgezeichnete 
Menschen, sie werden der gestell­
ten Aufgabe gerecht.“

Zuverlässig arbeitet die Brigade 
von Jewgeni Gerassimtschuk. Sie 
montiert die Kondensatoren. Das 
Gehäuse ist schon fertig. Jetzt 
müssen noch die 19 500 Röhrchen 
des Kondensators montiert werden.

Auch die Montagearbeiter der 
Brigade von Juri Merkulow haben 
kein schlechteres Tempo ange­
schlagen. Sie installieren die Ent­
gaser. Zwei Anlagen der Entgaser­
tanks haben sie schon fertiggestellt 
und jetzt werden die Rohrleitungen 
montiert- Insgesamt müssen 80 
Tonnen Rohrleitung eingebaut wer­
den. Fünfzehn Tonnen sind bereits 
in einer kurzen Frist fertiggestellt 
worden.

Der gesamte vom Plan vorgese­
hene Ausrüstungskomplex der 
Kessel- und der Turbinenhalle 
wird im Eiltempo montiert. Auch 
die zweite Baufolge des Kraft­
werks wächst zusehends. Die 
Bauarbeiter haben sich für August 
neue erhöhte Aufgaben gestellt. 
Die Erfüllung der Verpflichtungen 
wurde unter die tägliche Kontrolle 
der Öffentlichkeit genommen. Auf 
jedem Anlaiifsabschnitt arbeitet 
man begeistert, mit Elan.

UNSER BILD: Die Montagearbei­
ter der Abteilung „Sredassperener- 
gomontash“ (von links) Nikolai 
fschermenen. Pawel Jegortschen 
kow. Wladimir Alpatow. Josil Iwa­
now (Brigadier), Wassili Slobin 
und Wladimir Laptew.

Text und Felo: I. Kantflbor

Gebiet Pawlodar

zttat des Betriebs um vieles 
übersteigt.

Indem das Werk erfolgreich 
den Obergang zum neuen System 
der Planung und wirtschaftlichen 
Stimulierung der Produktion voll­
endete, verbesserte cs bedeutend 
die technischen und wirtschaftli­
chen Kennziffern. Es wurde eine 
bedeutende Verringerung des 
Produktionsaufwands erreicht, 
im Jubliaumsjahr wurden schon 
über 3 800 Tonnen Bedingung!- 
brennstoff clngcspart.

N. MUSTSCHINSKAJA.
Leiter der Planuogsabteilung 

dej Werks
(KasTAG)

Derdrei Tagen abgeerntet. ___
Durchschnlllsertag des Welzens 
beträgt 10 —11 Zentner pro 
Hektar. Demnächst wird man mit 
der Mahd des Sommerweizens 
beginnen, der noch höhere Er­
träge geben wird.

Rudolf Groß, der schon 20 
Jahre als Lagerleiter tätig Ist. 
gönnt sich keine Ruhe. Er Ist 
auch Jetzt zur Getreideannahme 
bereit.

Adolf BRUCH 
ehrenamtlicher Korrespondent 
Gebiet Ostkasachstan

ENF. Israel müsse 
den arabischen Ländern 

len zugefügten Schaden wieder­
gutmachen sowie die geraub­
ten Vermögenswerte zurückge­
ben. erklärte der Leiter der 
sowjetischen Delegation 
charow auf der Tagu-i; 
Wirtschafts- und

des
------------ _— Sozialrat; 

der UNO. Sacharow sprach zu 
dem von der sowjetischen De­
legation unterbreiteten Re­
solutionsentwurf über die Be­
seitigung der wirtschaftlichen 
Folgen der Aggression Israels. 
Der sowjetische Vertreter be. 
tonte, die Ereignisse im Na­
hen Osten hätten schwere 
wirtschaftliche und soziale 
Auswirkungen für die arabi­
schen Länder gehabt und be. 
rührten die Wirtschaftsinter­
essen vieler anderer Länder.

TT ANOf. FLA-Elnhelten
-*-1 der vietnamesischen 

Volksarmee haben 2 US-ame­
rikanische Flugzeuge über 
den Provinzen Quang Nlnto 
und Vlnh Phuc zum Absturz 
gebracht. Nach präzisierten An­
gaben wurden über der Pro­
vinz Quang Blnh 3 amerikani­
sche Maschinen vernichtet.
Wie die vietnamesische Nach­
richtenagentur übermittelt, er­
reicht die Gesamtzahl der Im 
Himmel der DRV abgeschosse­
nen Flugzeuge 2 141.

STOCKHOLM. Die Mi­
litärjunta Griechen­

lands-verfolgt die-in- Setowe« 
den lebenden Griechen, die 
gegen das Jetzige Regime auf­
treten. Die Zeitung ..Dagens 
Nyheter" berichtet, daß 
Agenten der griechischen Ml- 
lltärjunta In Stockholm grie­
chische Bürger zwingen, eine 
Loyalitätserklärung gegen­
über dem jetzigen Militärregi­
me zu unterzeichnen. Ihnen 
werden Represslvmaßnahnien 
gegen ihre in Griechenland 
lebenden Verwandten ange­
droht.

TT AVANNA. Die erste 
n Konferenz der Organi­

sation für lateinamerikanische 
Solidarität geht weiter. In den 
Plenarsitzungen sprachen Lei­
ter der Delegationen aus 
Salvador. Trinidad-, Tobago, 
Costa-Rika und anderen Län­
dern Lateinamerikas sowie 
Vertreter der Demokratischen 
Republik Vietnam und der 
patriotischen Kräfte Südviet­
nams. des Weltgewerkschafts­
bundes, des Weltfriedensrats 
und anderer Internationaler 
Organisationen. Die Redner 
brandmarkten die USA-Ag­
gression gegen das heroische 
vietnamesische Volk. Sie be­
kräftigten ihre Unterstützung 
für die arabischen Völker und 
verurteilten entschieden die 
Provokationen gegen das re­
volutionäre Kuba. Sie appel­
lierten an die Delegierten, den 
Kampf gegen den imperialls-- 
mus und Kolonialismus zu ver­
stärken.

n ARIS. Die tnterna- 
* tlonale Vereinigung de­

mokratischer Juristen hat |n 
einer Erklärung gegen das 
Eindringen der USA-Truppen 
in die entmilitarisierte Zone 
und gegen die Bombardierun­
gen der StaudSmme und Be­
wässerungsanlagen auf dem 
Territorium der Demokrati­
schen Republik Vietnam pro­
testiert.

ist ein 
Kommunique 

worden. Darin 
der

der

Damaskus, über die
Ergebnisse der Bespre­

chungen. die die Delegationen 
der Kommunistischen Partei 
Italiens und der Parte! der 
Arabischen Sozialistischen 
Wiedergeburt Syriens hier In 
der Zelt vom 30. Juli bis 1. 
August hatten, 
gemeinsames I 
ausgegeben 2.... 
heißt es. die Delegation 
Kommunistischen Parte! 
ilens habe Im Namen — 
Kommunisten ihres Landes der 
brüderlichen Solidarität mit 
dem gegen die Imperialisti­
sche Aggression kämpfenden 
arabischen Volk zum Ausdruck 
gebracht. Bel den Beratungen 
hätten die Sellen Meinungen 
über eventuelle Handlungen 
zur Überwindung der Folgen 
dieser Aggression, zur Beseiti­
gung der Imperialistischen Mi­
litärstützpunkte Im Mittel­
meerraum ausgetaiischt. 
den Weltfrieden schwer 
fährden.

gs-



Der Dorfsowjet
und seine Sorgen

beteiligt sind. Heute sind in der 
Arbeit der Handelsorganisationen 
bedeutende Verbesserungen zn ver­
merken.

Pas ist ein kennzeichnendes, aber 
bei weitem kein Einzelbeispiel der 
Fürsorge der Deputierten und des 
Vorsitzenden des Dorfsowjets I. T. 
Dazko für die Bedürfnisse der 
Bevölkerung.

Iwan Timofejewitsch leitet 
nicht das erste Jahr das Vollzugs, 
koinilee des Kijalinsker Sowjets. 
Der Vorsitzende wird im Dorfe 
sehr geachtet. Und das nicht um­

Der Kijalinsker Dorfsowjet 
iit zu einem Erzieher dos 
Kollektivs im wahrsten Sinne die­
ses Wortes geworden. Sogar 
eine flüchtige Bekanntschaft 
mit den Fragen, die in den Sit­
zungen des Vollzugskomitees be­
handel! wurden, genügt, um fesl’zii- 
stellen, daß sie in ihrer Mehrheit 
der Erziehung des Menschen, der 
Vervollkommnung seines Lehens 
gewidmet sind, damit es dem gro­
ßen gesellschaftlichen Inhalt un­
sere Zeil besser entspricht.

Diese Tätigkeit des Dorfsowjels 
läßt- sieh nicht berechnen und 
fügt sich nicht in die Zeilen der 
Beschlüsse. Jeglicher Kampagne- 
charakter ist ihr fremd. Unermeß­
lich breit ist das Betätigungsfeld 
der örtlichen Sowjets geworden, 
insbesondere nach den historischen 
Beschlüssen des XXIU. Parteitags 
der KPdSU.

Im Bereich des Kijalinsker 
Dorfsowjcls befinden sich ein 
Schilfmatleiiw crk. ein Sowchos, 
acht Schulen, zehn Klubs und Bi­
bliotheken. an die dreißig Kauflä­
den, vier Speisehallen, eine Eisen­
bahnstation. eine Sowchoskonsiim- 
genossenschaft. ein Elevator, eine 
Boiterei, ein Revierkranken­
haus, ein Kraftfahrpark.’ 
Wegcwirlsrhaftsverwaltung, 
technische Berufsschule, 
Dienstleistungsbetrieb. Sorgen hat 
das lokale Machtorgan in Hülle und 
Fülle. Das Wichtigste in der Ar 
bei! des Kijalinsker Dorfsowjets 
und seines Vollzugskomitees ist 
die cngsle Zusammenarbeit mit 
den Deputierten und ständiger 
Kontakt mit der Bevölkerung.

In den Sitzungen des Vollzugs­
komitees. auf den Sessionen werden 
des öfteren Fragen der produktiven 
Arbeit des Sowchos erörtert: die 
Arbeit der Farmen, die Überholung 
der Technik, die Mobilisierung 
der-Bevölkerung zur FuHerbescliaf- 
fung für das gesellschaftliche 
Vieh. Aber die Fürsorge um die 
Menschen, die Erziehung eines 
hohen Bürgersinns in ihnen, die 
Sorge um die volle Befriedigung _ ___
der kulturellen und Lebensansprü- Uharakter 
ehe der Wähler sieben immer im 
Mittelpunkt der Arbeit des So­
wjets.

Die Deputierten erfuhren, daß 
in manchen Kaufläden das Mini* 
mumassortiment an Waren nicht 
eingehallen. daß die Arbeilsord- 
nung der Verkaufslrllen zuweilen 
verletzt wird. Der Vorsitzende der 
ständigen Handelskommission 
CL G. Ibragimow brachte diese 
Frage auf der Session des Dorfso­
wjets zur Sprache, ferner wurde 
sie nochmals in der Sitzung des 
Vuflzugskiimitees erörtert und be­
sprochen. Kennzeichnend ist, daß 
an der Ausarbeitung der Fragen ........ r._ ___ ______ __
sehr viele Deputierte. Mitglieder Familie Reicherdt versäumten oft 
der ständigen Kommission aktiv die Schule. Genosse Dazko, die

eine 
eine 
ein

„Die Volksmacht In unse­
rem Lande äußerl sich voq 
allem in den Sowjets als Or­
gane der Volksvertretung.] 
welche Merkmale staatlicher 
und gesellschaftlicher Orga­
nisationen in sich vereinen. 
Die Stärke des sozialistischen 
Sowjetstaates liegt in der] 
Breite seiner sozialen Basis. 
Der Staat der Diktatur des 
Proletariats wird mit dem 
Sieg des Sozialismus zur poli­
tischen Organisation des 
ganzen Volkes bei führender 
Rolle der Arbeiterklasse.

(Aus den Thesen des ZK der 
KPdSU .,50 ~ '
Sneialistische 
tion")

Jahre Große 
Ohtoberrevolu-

sonst. Hier wird viel für die Dorf- 
wohleinriclihing und -begrünung 
gesorgt und auf eine mustergültige 
Sanitätsordnung in den Dörfern 
geachtet.

Zu Ehren des 50. Oktober wur­
den in den Dörfern Grünanlagen 
und Blumenbeete angelegt, Tausen­
de Obst- und Zierbäume und 
Sträucher gepflanzt. Nach den Er­
gebnissen des Wettbewerbs belegte 
der Sowjet den ersten Platz im Ge­
biet und wurde prämiert.

Es ist wohlbekannt, daß 
7;__ *.... . eines Menschen ...
konkreten Talen in Erscheinung 
tritt. Die wichtigste Eigenschaft 
Iwan Timofejewitochs ist’ die un­
verzügliche Erfüllung aller be­
rechtigten Bitten der Wähler.

Einmal wandte sirh die Arbeite­
rin des Elevators, Genossin Shiki* 
na an den Vorsitzenden. Sie 
wollte ihren Sohn, der vom richti­
gen Wege abgekommen war', wieder 
in die Schule bringen. Eine alar­
mierende Nachricht. Der Vorsit­
zende übernahm die persönliche Pa­
tenschaft über den Burschen. Heute 
ist Wanja wieder in der Schule 
und lernt nicht schlecht. Oder 
noch ein Beispiel. Die Kinder der

der

Lehrerin A. A. Worobjowa, die 
Familie Reichenit und die stän­
dige Schulkommission beim A’olizugi- 
komiteo beschäftigte.n sich gemein­
sam mit den Kindern. Bald began­
nen die Kinder die Schute regel- 
mäß:g zu besuchen. Auf Vorschlag 
des Vorsitzenden der ständigen 
Schulkommission N. A- Mossunow 
wurde ein Referat über die Erzie-i 
biing der Kinder in den VorachuJ- 
ansialten vorbereitet und bespro­
chen.

Die Wähler in Kijaly sagen: 
Iwan Timofejewitsch laßt nichts 
außer Acht, für alles setzt er 
sich mit Leib und Seele ein. 2. 
rechtfertigt unser Vertrauen voll-i 
kommen.

Zu Dazko kommt man nicht nur 
um Hilfe. Ihm wird das Herz aus-1 
geschiiltcl. Und es gab noch kei­
nen solchen Fall, daß er etwas 
versprochen und es 
gehallen Jiälte.

Einmal kamen die . 
Iwan Timofejewitsch und 
ihm mit. daß der Sowchosarbeifer 
Fjodor Freiberg sehr auf den 
Schnaps versessen sei, und oft 
randaliere. Der Vorsitzende unter­
hielt sich einige Mal mit Freiberg 
und warnte ihn: „Wenn du auch 
wpiterhin Skandal schlagen und 
den hohen Namen eines Arbeiters 
in Verruf bringen wirst, werden 
die Menschen von dir Rechenschaft 
verlangen.** Fjodor aber setzte 
seine Saufereien fort.

Da rief man das Vnlk zusammen. 
Der Beschluß war einmütig: Die 
Direktion des Sowchos um eine 
Bestrafung Freibergs ersuchen, und 
zwar sollte, er eine Weile als 
Hilfsarbeiter beschäftigt werden.

Den hochaualifizierlen l' 
nisator ernüchterte dieser 
Schluß seiner Kameraden. 
Zechbruder verspürte . die Macht 
des Kollektivs. Diese Macht verhalf 
Freiberg wieder auf den richtigen 
Weg.

Es wäre natürlich falsch, altes 
in der Sache der Erziehung der 
Menschen allein dem Vorsitzenden 
des Sowjcls zuzuschreiben. Seine 
freiten und ständigen Gehilfen sind 
die Deputiertengruppen, die 
ständigen Kommissionen . Das Ver­
dienst Iwan Timofejewitschs be­
steht darin, daß er viele erfahrene 
Menschen um sich vereinigt und 
ihren Enthusiasmus entzündet hat.

Es ist keine leichte Sache — ein 
Kollektiv zu leiten. Dem Leiter ist 
viel gegeben, aber gefordert wird 
von ihm ebenfalls sehr viel. Täg­
lich muß er Dutzende Probleme 
lösen. Und immer hängt das Er­
gebnis vom Stil seiner Arbeit ab. 
Für unseren sowjetischen Leiter 
kann es nur einen Siil geben — 
den Leninschen. Das ist: hoher 
Ideengehalt. Prinzipie n t r e u e. 
Ehrlichkeit. unzertr e n n b a r e 
Verbindung mit den Massen. Diesen 
Prinzipien ist I. T. Dazko immer 
treu — ein Kommunist, Anführer 
der Deputierten des Porfsowjets.

B. CHOMENKO, 
stellvertretender Leiter der Pro­
pagandaabteilung das Nordka- 
sachstaner Gebieteparteikomito-

Er

daun nicht

Frauen zu 
teilten

Mecha-
■ Be­

ller

Am Unterlauf des Tschu
In diesem Jahr ist der Grasbe­

stand hier gut wie nie. Das Gras 
wächst in Manneshöhe. Der Ertrag 
an Heu vom Hektar beläuft sich 
auf eineinhalb — zwei Tonnen.

Die Arbeiter der Wirtschaften 
im Rayon Mojunkum, die sich 
auf Viehzucht spezialisieren und 
sich am Unterlauf des Tschu be* 
finden, sind als Initiatoren einer 
Heubeschaffiing für anderthalb 
Jahre aufgelreten.

Wie werden diese Verpflichtun­
gen erfüllt?

„Wenn wir uns mit der Stati­
stik über die Heubeschalfung im 
Gebiet bekanntmaclien", sagte

der Sekretär d**' Rayonparteikomi- 
iei-s Asan Nurkenow, „so befindet 
sich unser Rayon irgendwo in der 
Mitte der Tabelle. Viele werden 
wahrscheinlich denken: sie treten 
als Initiatoren auf und selbst bal­
len sfo ihr Wort nicht. Diese Mei­
nung ist aber falsch. Die Heumahd 
haben yrir erst vor 15—20 Tagen 
begonnen. Und in dieser Zeit 
haben wir den Plan der Futterbe* 
Schaffung schon zu 50 Prozent er­
füllt. Die Heuschläge werden erst 
jetzt trocken und die eigentliche 
Heumahd hat erst Mitte Juli begon­
nen.“

Glühender Dunst. Zuweilen

kommt von den Mojunkum-Sandlân* 
dereien ein heiler Wind ange­
braust. schlägt Wellen im hochge- 
wachsen en Gras und verschwindet 
in der Ferne. Und wieder tritt 
Stille ein.

An einem solchen Tag kamen wir 
zu den Mähern der ersten Abtei­
lung des Furinanow-Sowchos, die 
von Alken Shaparow geleitet wird. 
Die Heuheschatfiing wird hier im 
Komplex, mechanisiert durchge* 
führt.

In diesem Jahr steht es hier 
nicht schlecht mit der Futler- 
lieschaffung. Der Sowchos soll 
11 000 Tonnen Fuller bereitstellen,

Hier lebte W. I. LENIN
Die Niederschießung der Juli- 

'demonstralion in Petrograd durch 
die Provisorische Regierung war 
das Ende der Doppelherrschaft. Die 
Konterm olulion ging zum offenen 
Kamp! gegen dir Kräfte der Revo­
lution über In diesen Verhältnis­
sen war W. I. Lenin genötigt. Pe­
trograd zu verlassen. Sich vor den 
Spürhunden der Provisorischen Re­
gierung verbergend, fuhr er an die 
Station Rasliw. Hier lebte er einige 
Tape bei dem Arbeiter des Sestro- 
rezker Werkes N. A. Jemeljanow 
und dann iibersiedelle er in die 
Ilülte am Teich Rasliw.

Hier in der Hütte schrieb W. I. 
Lenin mehrere Artikel, darunter 
auch'die Thesen: „Die politische 
Lage." In ihnen analysierte er die 
Entwicklung der Revolution, zeigte 
die veränderte politische Situa­
tion im Lande und merkte die 
neue taktische Linie der bolschewi­
stischen Partei vor.

Da die Periode der friedlichen 
Entwicklung der Revolution zu En­
de ipt. kann die Maehl der kon­
terrevolutionären Bourgeoisie nur 
durch Gewalt > gestürzt werden. 
W. I. Lenin begründete die Unver­
meidlichkeit des bewaffneten Auf­
standes. Diese Leninsche Schlußfol­
gerung wurde zur Grundlage der 
Beschlüsse des VI. Parteitags der 
SDA 1'11(11), der am 8. August 1917 
slallfaiid.
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Lektorengruppe 
im Rayon

Potropawlowsk. (KasTAG). Zur 
Propagierung der Thesen des ZK 
der KPdSU „50 Jahre Große So­
zialistische Oktoberrevolution'' 
wurde im Rayon Sokolowski eine 
Lektoreugriippa gebildet. Ihr ge­
hören- an: der erste Sekretär des 
Rayonpartnikomilees M. R. Sagdi- 
jew, der Vorsitzende des Rayon* 
vollzugakomitees II. W. Kornilow, 
der Chef der Rayon Verwaltung 
Landwirtschaft J. J. Suchow u. a.

Die Lektoren sind in die Sow­
chose und Kolchose gefahren.

Auszeichnung 
begeistert

Semipalatlnsk. (KasTAG). Hier 
fand ein Meeting drr Werktätigen 
statt, gewidmet der Auszeichnung 
dw Gebiets mit dem Izoinordea. 
Der erste Sekretär des Gebietspar­
teikomitees M. P. Karprnko be­
glückwünschte die Semipalatinsker. 
alle Einwohner des Gebiets zu der 
hohen Regieningsauszrichnung, 
rief sie auf, neue Erfolge in der 
Arbeit anzustreben.

Das Semipalatinsker Irtyschge- 
biet wurde in den Jahren der So­
wjetmacht zu einem großen Produ­
zenten von Industrie- und Nah- 
ningsmitlelwaren. Breite Aussich­
ten der weiteren Entwicklung der 
Wirtschaft und Kultur des Ge­
biets bieten sich im Jahrfünft.

Auf dem Meeting sprachen auch 
der erste Sekretär dfcs Stadtpartei­
komitees S. L. I.osewa, der Arbei­
ter des Fleischkombinats T. Adi- 
low, der Vorsitzende des Kolchos 
namens Lenin, Rayon Borodulicha, 
W. W. Jeremenko, der Regisseur 
des Gebietstheaters B. Omarow und 
andere. Sie alle dankten herzlich 
der Partei und Regierung für die 
hohe Würiligiing der Erfolge der 
Werktätigen des Gebiets, sprachen 
von dem großen Ausmaß des Wett­
bewerbs zu Uhren des 50. Jahres­
tags des Großen Oktober. Die Be­
legschaften der Betriebe, Wirt­
schaften übernehmen neue soziali­
stische Verpflichtungen.

Die Teilnehmer des Meetings 
sandten ein Begrüßungsschreiben 
an das ZK der KPdSU, das Prä­
sidium des Obersten Sowjets der 
UdSSR und den Minisierrai der 
UdSSR.

Keramsit Ist ein wertvolles Material für die Her­
stellung leichter Betonarten, die gute Wärmeisola. 
tlonsfUhlgkelt besitzen. Blöcke. Paneele und andere 
Keramsltbetonlertigtctle sind nicht nur leichter als 
die Etsenbetonfertlgtelle mit gewöhnlichem Füllma­
terial. sondern auch bedeutend billiger.

Die Ingenieure und Konstrukteure des Alma- 
Ataer Häuserbaukombinats erfanden ein neues ein. 
fächere« and billigeres Verfahren der Keramsit- 
heratellung. Wenn gewöhnlich der Ton-Rohstoff zur 
Herstellung von Keramsit erst angefeuchtet, ge. 
formt, getrocknet und dann erst gebrannt wurde, so 
wird der Keramsit nach dem neuen Schema In 40

Meter langen Drehöfen ohne Befeuchtung und For­
mung hergestellt.

Die Belegschaft des Alma-Ataer Häuserbaukom- 
binats baute eine große Keramslthalle. Ihrer Pro­
duktivität nach — 200 000 Kubikmeter Material 
im Jahr — übertrifft sie alle In der Republik tätigen 
Anlagen dieser Art.

UNSER BILD: Der Technologe I. Ossjanln 
(links) und der Hallcnleiter W. Gubanow — die 
unmittelbaren Verwirklichet der neuen Technologie 
der Herstellung von Keramsit Im Trockenverfah-

Foto: P. Fjodorow (KasTAG 1

Autorität der Parteibeschlüsse
In diesem Jahr soll unsere 

Wirtschaft laut Plan 995 Tonnen 
Heu beschaffen. Das Wetter ist 
in diesem Jahr für die Heueinbrin­
ger ungünstig.

Für unsere Parteiorganisation 
ist die Heumahd eine der 
wichtigsten Aufgaben. Auf der 
Sitzung des Parteibüros wurde 
diese Frage besprochen und gleich­
zeitig beschlossen, wenn man der 
Henmahdbrigadc zuteileu und wer 
ihr Leiter sein sollte.

Die Brigade besteht aus hoch- 
qualilizierten Mechanisatoren. Trotz 
dem geringen Grasbestand erfüll­
ten die Mechanisatoren ihr Soli 
vorfristig. Im Laufe dieses Monats 
wurden an die Viehfarm beinahe 
680 Tonnen Heu angefahren. Die 
Heuschiäge sind bis 5lt Kilometer 
von den Farmen entfernt, und das

macht für die Beförderung zusâlz* 
liehe Schwierigkeiten. Auch dieser 
(instand eniging der Aufmerk­
samkeit des Parteiaktivs nicht. Nach 
Beratschlagung mit I. Goliulin, Di­
rektor iles Sowchos. wurde eine 
erweiterte Parleihürositzung ein­
beraumt.

Das Büro beschloß, kollektive 
Sonniagseinsätze bei der Heube­
förderung d^cdizuführen. Auch 
wurden die Bedingungen des so­
zialistischen Wettbewerbs für die 
Sonntagseinsätze besprochen. Mit 
den Beschlüssen des Parieibüros 
wurden alle Werktätigen der Be­
legschaft bekannlgemarht.

Am Morgen des bestimmten Ta­
ges hatten sich an die 150 Mann 
auf dem Zentralgehöft versammelt. 
Jeder wußte, auf welcher Xascbi*

Schnffär

Denen, die ihr Leben 
für die Heimat opferten

37 Kraftwagen mit Anhängern 
nahmen an der Heubeförderung 
teil. Zu den Farmen wurden 169 
Tonnen Heu gefahren. Gleich jiach 

'der Arbeit wurde das Fazit des 
sozialistischen Wettbewerbs ge­
zogen. Spitzenreiter des SonnUgs-

einsatzes waren . ......... 
Alexej Grobowoi mit den Heiigah» 
lern Michail Rode witsch und Fjo­
dor Riiditscliew. An dem Sonntags* 
einsatz liaben alle Fachleute und 
Leiter der Wirtschaft teilgenom* 
men. Die Mitarbeiter der Buch­
haltung waren auch dabei. Sie 
haben gleich nach Arlieilsschluß 
den Werktätigen den Verdienst 
dieses Tages berechnet. Solche 
Sonntagseinsätze haben bei uns 
drei slatlgefunden. Am ersten Juli 
haben wir den Plan der Heube- 
schaffung erfüllt.

Damit unsere Parieibejchlflsse 
immer Arhiunc gewinnen, überle­
gen wir uns gul jede Maßnahme, 
die wir treffen. Je reger die Mas­
se an den Beratungen teilnimmt, 
desto größer ist die Achtung vor 
den Beschlüssen.

A. SCHAMBEfJ 
Sekretär der Parteiorganls» 
tion des Sowchos „Wolodar 
skl”

Gebiet Koktschetaw

In Zusammenhang mit der 
Grundsteinlegung eines Denkmals 
den Landsleuten aus Dshambul. die 
ihr Leben für die Freiheit und das 
Glück der Heimat opferten, fand 
in Dshambul auf dem Platz „50 
Jahre Sowjetmacht” eine stark be­
suchte Kundgebung start.

Der II Meter hohe Obelisk soll

aus rotem Uraler Granit errichtet, 
werden, der für die von den Kom- j 
somolzen und der Öffentlichkeit der| 
Stadt erarbeiteten Mittel gekauft 
wurde.

Das Denkmal wird zum 50. 
Jahrestag der Sowjetmacht eröff­
net.

(Eigenbericht)

die Futterbeschaffer verpflichteten 
sich, diese Aufgabe ums l.bfache 
zu überbieten.

Das erste, was uns auffiel, als 
wir uns dem Arbeitsplatz der Mä­
her näherten, waren die Heuscho­
ber. Sie standen, hoch und breit, 
dicht nebeneinander. Iler Leistung«* 
Berechner Bekmembetow Sapar sag­
te:

..Die Mechanisatoren Bogdan 
Hopp. Fjodor Zweier, Madychan 
Kojkenow und Machataj Dairbekow, 
die auf den Schobersetzern arbei­
ten. legen am Tag GO Tonnen Heu 
in Schober, statt 40 der Norm nach. 
Sie selzen das Heu nicht nur in

Schober, sondern beladen auch 
noch die Autos und die Traktoren­
wagen.**

„Und da. sehen Sie”, zeigte er 
auf die Mâhaggregate. .. das sind 
Viktor Maier, Natwej Reiner. Alex­
ander Graf. Wassili Russakow, 
Alexander Sibrajew. Sic mähen am 
Tag je 25—30 Hektar.”

„Der rote Wanderwimpel", sagte 
der Parteisekretär der Wirtschaft 
Koshachmel Tjiilegenow, „wurde 
der ersten Abteilung für die besten 
Leistungen eingehändigt — den 

'Jahresplaa haben sie schon erfüllt:
3 500 Tonnen Heu eingebracht."

Adam WOTSCHEL, 
unser Elgenkarrespondent

Gebiet Dshambul

Bilder der Revolution

(Ende Juli Anfang August 1917) stroretzker Werks N. A. Jemeljanow vor den Vor.
Scheune In Rasliw. Hier hielt sich W. I. Lenin folgungcn der konterrevolutionären Provisorischen 

Im Juli 1917 in der Familie des Arbeiters des Sc- Regierung versteckt. Foto: D. Naumenko

FREUNDSCHAFT

Jeden Tag 
eine Kombine

In der Reparaturwerkstatt des 
Sowchos „Kenbldalkskl" werden 
die letzten Vorbereitungen zur 
Jubllaumsemte getroffen. Auf 
dem Maschinenhof stehen 70 fer­
tige Kombines. Jeden Tag ver­
last eine instandgesetzte Kombi­
ne die Werkstatt.

Unermüdlich sind die Repara­
turarbeiter Sebastian ***** 
Alexander Aschlchmln. .. 
Appassow, Pjotr Jazyschln. Sie­
ben Kombines reparierten zu 
zweit Sebastian Welt und Kaman 
Appassow.

Eine große Hilfe erweisen den 
KombtnefUhrern die Dreher Pa­
wel Leatjew und Wladimir Lie­
der. Neben Ihren Namen stehen 
die Ziffern 200 — 250 Prozent. 
Auch die Schlosser Iwan Semzow 
i»nd Leonid Paschkin bleiben

Welt. 
Kaman

nicht zurück. Alexander Stang 
bringt ■ schnell die elektrische 
Ausrüstung der Kombines In 
Ordnung. Tüchtig sind die 
Schmiede Alexander Böhm und 
Rafael Weitstem am Werk. Auch 
der Elektroschweißer Wladimir 
Panasenko stehl alle Tage sei­
nen Mann.

Im Sowchos fehlte es an Repa­
raturarbeitern. zu Hilfe kamen 
Manner, die sich In den Kombi­
nes gut auskannten. Sie halfen In 
Ihrer Freizeit bei der Reparatur. 
So setzte der Elektriker Heinrich 
Schneider mit seinem Sohn Vik­
tor nach der Arbeit eine Kom­
bine Instand. Der Ingenieur Oleg 
Chilinog und Alexander Tsche- 
chowskl machten ebenfalls eine 
Kombine einsatzfähig. Dasselbe 
leisten Pjotr Schewtschenko. 
Leonld Zucht und Juri Ru- 
datschow. Auf solche Art wur­
den im Sowchos 8 Kombines re­
pariert.

Nach Beendigung des Solda­
tendlenstes kehrte Woldemar Ru. 
dl In seinen Helmatsowchos 
„Krasnojarskl". Rayon und Ge­
biet Zelinograd. zurück. Trakto­
rist und Kombineführer genügte 
Ihm nicht, er lernte noch Dre­
her.

Gegenwärtig, da sein Arbeits­
kollege Joseph Stankewltsch er­
krankt ist. schafft er das doppel­
te Soll. AUBerdem Ist er noch 
Fernstudent am 1. Kursus des Ze- 
linograder Landwirtschaftlichen 
Instituts.

UNSER BILD: Woldemar Rudi 
Foto: Tb. Esau

Pjotr LIEPIN 
Gebiet Zelinograd

Gemüse für Eisenbahner
Dshambul. (Eigenbericht). In 

den Eisenbahn geschaffen von Ka­
raganda. Zelinograd, Kusianal, 
EklbMt«, Pawlodar und Uralsk 
kann man frisches Gemüse und 
Obst in großer Auswahl kaufen. 
Es wird von den. Gemüse- und 
Obslanbauern des Elsenbahnsow- 
chos Nr. 6. von Dshambul ge­
liefert.

Unlängst schickte der Sow­
chos 50 Waggons mit Obst und

Gemüse ab. Die Gemüse- und 
Obstbauern verpflichteten sich, 
Im Jubllüumsjahr 1 000 Tonnen 
Arbusen, 600 Tonnen Gurken. 
350 Tonnen Tomaten. 1 100 Ton­
nen Kartoffeln, 300 Tonnen Apfel 
und anderes Gemüse und Obst zu 
tiefem.

Besonders gute Erfolge erzie­
len die Brigaden von Gottfried 
Diesner und Maria Schlljajewa.

Forum der Jäger 
und Angler

Am 1. August begann tat 
Pionierpalast in Alma-Ata die 
Tagung dc$ IV. Kongresses der 
Jager- und Anglergesellschaften 
der Kasachischen SSR.

Mit einem Referat Uber die 
Tätigkeit der Jager- und Angler- 
gesellschaften in Kasachstan trat 
der Vorsitzende des Republlkvor- 
Standes der Gesellschaften A. S. 
Kraénikow und mH einem 
Rechenschaftsbericht der Vorsit­
zende der Revisionskommission 
A. T. Kclejew auf.

An der Arbeit des IV. 
Kongresses nimmt der Stellver­
tretende Vorsitzende des Mini­
sterrats der Kasachischen SSR 
K. M Simakow teil.

(KasTAG)
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Freundschaft
auf dem Neuland
geboren

Vor unserer Reine wußten wir 
wenig über das Leben und die Ar­
beit »»f dea Neuland, obwohl wir 
uns sehr dafür interessierten.

Jetrt fühlen wir uns wie wahre 
Neolanderschließer. Man kommt 
Car nicht darn. an die weile Ent­
fernung von der Heimat an den­
ken.

Wir sind stolz darauf, dal wir 
an der Errichtung verschiedener 
Objekte beteiligt waren: eines Ba­
dehauses, eines Kaufhauses und 
eines Kindergartens. Das ist für uns 
eine große Ehre.

Die meisten Studenten aus der 
DUR arbeiten zum ersten Mal auf 
Rsuplâtien. Aber sie scheinen 
schon gute Fachleute zu werden.

Leider fahren wir vor der Fer­
tigstellung unserer Objekte weg 
nnd deshalb bekommen wir die 
endgültigen Ergebnisse unserer 
Arbeit nicht zu sehen.

Wir machen schon kleine Fort­
schritte in der Erlernung der rus­
sischen Sprache. Dabei sind uns

die sowjetischen Freunde gern be­
hilflich. Wenn die Worte aber nicht 
ausreichen, so verständigen wir 
uns mit Hilfe von Gesten. Das sieht 
sehr komisch aus, aber auf diese 
Weise verstehen wir uns doch aus­
gezeichnet.

Wenn wir nach Hause kommen, 
wollen wir unseren Kameraden ans 
der Berliner Universität über un­
sere Fahrt erzählen. Denn alle wer 
den natürlich darauf gespannt sein, 
was wir hier gesehen und erlebt 
haben.

Zum Schluß mochten wir den so­
wjetischen Shidedien große Erfol­
ge wünschen. Alles Gute den Siu- 
dentenbauarbeitern.

Im Hamen der Mitglieder des 
deutschen Trupps, Heinrich 
NIEMANN, Kommandeur des 
Trupp»

Sowchos „Xrasnoselskl" 
Rayon Astrachanski

Tag
der Solidarität

Petrepawlowsk. fKasTAG). Die 
Studentenbautrupps, die in Nord­
kasachstan zum Sommer-Arbeits« 
semester eintrafen, führten einen 
„Tag der Solidarität mit den Völ­
kern der Länder durch, die gegen 
den Imperialismus, für Sozialis­
mus und Demokratie kämpfen“. 
Die an diesem Tag erarbeiteten 
Gelder wurden in den Fonds der 
Hilfeerweisung den kämpfenden 
Völkern übergeben.

In den Bautrupps fanden Ver­
sammlungen. Meetings statt. Mit 
Zorn und Empörung verurteilte die 
Jugend die Aggression Israels ge­
gen die arabischen Länder, den 
schmutzigen Krieg der Vereinigten 
Staaten Amerikas io Vietnam.

Im Nlkolajcw-Sowchos. Rayon 
Astrachanski. sind die Studenten 
der philosophischen Fakoltät der 
Moskauer Staalsuniversltät eln- 
getr offen.

Unter Ihnen befinden steh 
Studenten aus der DDR, von der 
Humboldt-Universität.

Auch sie werden Wohnhäuser, 
einen Schafstall und ein Bade­
haus bauen.

UNSER BILD- Die Studenten 
aus der DDR (von links) Peter 
Wichmann. Eberhard Brauner 
Katrin Held. Kenn! Relblgcr. 
Frank Städler während der 
Mittagspause.

Foto: J. Granlk

Besten Dank für 
herzlichen Empfang

Eine gewöhnliche Planbespre­
chung der Bauabteilung im Sow­
chos namens Nikolajew. Die Ergeb­
nisse des Streifzugs in Fragen der 
Befolgung der Arbeitsschutzregela 
werden erörtert. Der Streifzug 
wurde vom Chef des Astraehansker 
Studeotentrupps der Moskauer 
Staatsuniversiläf Anatoli Bormotow 
und dem Kommissar des Gebiets­
stabs Wladimir Kalinin durehge- 
führt.

Die Banabteilung zählt 49 Perso­
nen — 39 Moskauer Studenten 
und 10 deutsche Freunde von der 

.Berliner Universität. Das Gespräch 
“führen der Abteilungskommandenr 

Grischa Butyrin, der Kommissar 
Jura Anondin, Brigadier«. To- 
Ija Bormotow und Wolodja Kalinin 
und der Leiter jer Studenten aus

| der DDR Peter Wichmann.
Vor der Besprechung waren alle 

auf dem Bauobjekt, konnten da 
aber keine „gemeinsame Sprache“ 
finden. Peter kann Deutsch und 
Englisch. ich beherrsche Russisch 
und etwas Französisch. Hedda 
Lamm, eine zukünftige Medizinerin 
und hochgeschulte Übersetzerin, 
war gerade bei der Fundamentie­
rung beschäftigt.

Ein ordentliches Gespräch kam 
erst nach der Beratung zustande. 
Niemand hatte die Absicht wegzu­
gehen.

Peter nnd Hedda saßen mir nun 
gegenüber. Fragen gab es viele, 
sie wurden von.allen Anwesenden 
gestellt. Feier antwortete, Hedda 
übersetzte, und ich notierte.

„Peter, erzähle ein wenig über 
dich selbst.“

„Ich bin 24 Jahre alt, wurde 
in Berlin geboren, wo ich heute 

auch an der Universität studiere, 
leh will Lehrer für Physik und 
Mathematik werden. In der So­
wjetunion, *uf dem Neuland bin 
ich schon das zweite Mal.

„Welche gesellschaftliche Arbeit 
verrichtest du in der Universität?“

„Ich bin erster Sekretär des 
Studentenbundes der zukünftigen 
Physik- und Mathematiklehrer.“

„Dein erster, größter Eindruck, 
nachdem du hierher nach Kasach­
stan kamst?“

„Die Sowjetmenschen!“
„Peter, als ihr euch auf den 

Weg nach dem Neuland in die Bau­
trupps begabt, hattet ihr doch 
sicher erwartet, viel Ungewöhnli­
ches und Erstaunliches zu sehen?“ 
i „Natürlich!“
’ „Nun, gibt es einen großen Un­
terschied zwischen den Erwartun­
gen und dem Gesehenen?“

| „Ja. ein großer. Wir konnten 
▼ unr solche weiten Steppen, solch 
• eine große Arbeit picht einmal 

verstellen.“
..Und wie wurdet ihr empfan­

gen?“
„Gut. Sehr gastfreundlich. Zu 

■ bedauern ist nur, daß die Sow- 
ckosleiter unsere Arbeit nicht bis 
aus Ende durchdacht und organi­
siert haben. Es gab da viel unvoll­
endete Sachen, die schon während 
der Arbeit gemacht wurden. Das 
hätte man doch vermeiden kön­
nen...“

„Mit wem uod womit wolltet ihr 
euch hier bekanntmaehen?“

„Uns alle Interessiert sehr das 
Leben der Einheimischen. Ihre 
Lebensweise. r Gewohnheiten, Ar­
beit. Wir besuchten schon einige 
Familien. Überall landen wir herz­

liche Aufnahme. Wir wurden be­
wirtet. man bekundete Interesse 
für unser Land, für unser Studi­
um. Wir haben Im Sowchos schon 
viele Freunde gefunden.

Wir möchten noch dorthin fah­
ren, wo unsere Jungens im vori­
gen Jahr gebaut haben, um zu se­
hen, wie. die Sowjetmenschen nun 
dort wohnen. Uns interessiert auch 
die Arbeit der örtlichen Parteior­
ganisationen.“

„Peter, welche Studentenbauar­
beiten werden in eurer Heimat voll­
bracht? Unterscheidet sich die 
Form dieser Arbeiten 'von den Stu- 
dentenbrigadeii der Sowjetunion.“

„0 ja, sie unterscheiden sich... 
Wir arbeiten in der Regel nur 3 
—4 Wochen. Etwas weniger Stun­
den pro Tag. als ihr. Momentan 
wird bei uns eine große Erdölraf­
finerie an der Oder gebaut. Dort 
sind außer den deutschen Studen­
ten’ auch unsere Sowjetfreunde 
dabei.“

„Gefällt es ihnen, mit unseren 
Jungens zu arbeiten?“ •

„Es gefällt uns, obgleich es an­
fänglich etwas schwer war. Wir 
sind an solche große physische Be­
lastung nicht gewöhnt. Die sowje­
tischen ShidenterrStandeir uns" im­
mer zur Seite. Selber arbeiten sie 
viel und gut. Niemals klagen sie 
über Müdigkeit.“

„Wie meinst du, Peter, wodurch 
ist eine solche einmütige Arbeit der 
Jungens zu erklären?“

„Meines Erachtens hängt dies 
vom Bewußtsein der Studenten, 
von ihrer politischen Reife ab. Sie 
verstehen, welchen Nutzen sie 
bringen und sind bemüht, womög­
lich mehr und besser zu arbeiten.“

„Peter, welche wichtigen Pro­
bleme bewegen gegenwärtig die 
deutschen Studenten?“

„Die Beziehungen der zwei 
deutschen Staaten zueinander, das 
ist das Problem Nr. 1.

Unsere Stundenlen haben be­
sonderes Interesse für Fragen der 

Soziologie, und Ökonomik. Ich wür­
de sagen, diese zwei Fächer wer­
den bei uns mit besonderer Auf­
merksamkeit studiert.

Wie die Arbeit unseres Verban­
des organisieren, damit alle seine 
Mitglieder am Effekt ihrer Tätig­
keit interessiert sind und nicht 
nur in den Listen stehen? Diese 
Aufgaben sind auch ein wichtiges 
Problem für uns.“

„Nach eurer Heimkehr wird 
man euch sicher viel über das Le­
ben, die Arbeit nnd die Sorgen der 
Sowjetstudenten fragen?“

„Das ist verständlich... Bel uns 
interessiert man sieh für alles, 
was mit dem Leben in eurem Lan­
de zusammenliängl. Auch wir 
möchten mehr von den Talen und 
dem Leben der Jungens, mit wel­
chen wir Zusammenarbeiten, von 
dem Gebiel, wo wir gegenwärtig 
beschäftigt sind, von seiner Öko­
nomik und dem gesellschaftlichen 
Lehen erfahren. Mit dem Kommis­
sar des Bautrupps Jura Anoniin 
merkten wir bereits einige interes­
sante Begegnungen, Diskussionen 
und gemeinsame Kundgebungen 
vor. Wir möchten auch, nachdem 
wir 6 Wochen hier gearbeitet ha­
ben, zu Haiise'in Bi'rlln unseren 
Freunden nicht nur von den Pro­
duktionsleistungen der Sowjetstu­
denten erzählen können. Deshalb 
müssen wir womöglichst mehr 
hier sehen. Wir wollen ernste und 
aufmerksame Gesprächspartner 
sein, wollen eben das Wesent­
lichste in den gesellschaftlichen 
Beziehungen der Sowjctinenscheu 
erfassen.

Vor unserer Abfahrt hierher 
sagten uns die Genossen: „Schaut 
euch um, prägt euch ein. fragt!“ 
So handelten wir auch. Und wenn 
uns manches nicht klar ist, dann 
helfen uns die Sowjetfreunde be­
reitwillig uns zurerhlztifinden.

Vielen Dank für die herzliche 
Freundschaft!“

Aufgeschrieben von W. HAAL

Unsere
Bild- 
information

Neue
Fachschule

Innige Freundschaft verbindet das mongolische Volk mit dem 
Sowjetvolk. Die sowjetischen Fachleute, die In Mongollen arbeiten, 
werden oft von mongolischen Freunden besucht. Sie freuen sich 
ihrer gemeinsamen Erfolge, erzählen von ihren Ländern. Nicht selten 
verwandeln sich solche Zusammentreffen zum Schluß in Improvisierte 
Konzerte.

UNSER BILD: Die Einheimischen zu Gast bei den sowjetischen 
Geologen (Aimak Dsabcban).

Foto: W. Splrkln
(TASS)

Unlängst wurden In Krasnoar­
meisk, Gebiet Pawlodar, die 
Hauptobjekte eines neuen Zootech­
nikums mit 9150 Plätzen. das 
Studentenheim mit 692 Plätzen 
und eine Speisehalle mit 190 
Plätzen ihrer Bestimmung überge­
ben. Im Lehrgebäude gibt es eine 

geräumige Aula und einen Sport* 
saal. Daneben legen die Bauarbei­
ter letzte Hand bei den Verputz- 
und Ausstattungsarbeiten im Hau« 
für das Lehrerkollektiv des Tech­
nikums an.

W. TARANEZ

MIT FREUNDESAUGEN GESEHEN

Der Riese in
Tadshikistans Bergen

i Zwei DDR-Journalisten von der „Berliner Zeitung . Gerolt 
) Schönfelder und Klaus Weise, bereisten im Jubtläumsjahr das Sowjet- 
) land, um den Berlinern ein Bild des Aufblühens unserer Heimat in 
V den 50 Nachrevolutionsjahren zu vermitteln. Wir möchten unseren 
( Lesern die Möglichkeit geben, sich mit einigen Teilen aus der BZ-Se- 
f rle „Reportage aus der neuen Welf bekanntzumachen.

Nurek — lediglich auf Land­
karten neuesten Datums vermerkt, 
vor wenigen Jahren noch ein un­
bekannter Krähwinkel, bald eines 
der modernen Weltwunder.

Nurek — knapper Salz in der 
Fünfjahr.plandlrekllve des XXI1L 
Parteitages der KPdSU und Zu­
kunftsmodell auf Reißbrettern.

Nurek — Bauplatz unter Fels­
gipfeln. beherrscht von Betonier- 
Brigaden, schlanken Kränen und 
27- Tonnen- Schwerlastkraftwa­
gen.

Nurek — Komaomolbau Nr. 1 
Tadshikistans, mittelasiatischer 
Bruder der sibirischen Kraft, 
werksglganten.

Dorthin, nach Nurek. sind wir 
an einem Frühlingstag 1967 un­
terwegs. Bis In 1 610 Meter 
Höhe klettert unser „Wolga", 
vorüber an blühenden Mandel- 
bäumen. später an blendendwei­
ßen Schnceflßchen. Man spürt, daß 
der Pamir, Jenes legendenum­
wobene ..Kryscha mira", das 
Dach der Welt, nicht mehr fern 
ist, öle Straße: eine einzige Ser­
pentine zwischen schroffen Berg­
hangen und tiefen Schluchten. 
Dann plötzlich vor uns Im Tal 
ein Silberstreif. aufblitzend in 
der Sonne: der Wachsch, der
„Wilde Fluß", SnrSßling des 
kirgisischen Translli-Geblr- 

' ges.
Bald aber wird der störrische

Geselle für Immer gezähmt sein. 
Man bremst und reguliert seinen 
Lauf durch den höchsten Stau­
damm der Welt, legt Ihm Elektro­
fesseln an. Wenn 1974 das 
Nurek-Kraftwerk seine volle Lei­
stung erreicht, dann wird die 
Pro-Kopf.Slromproduktion der 
Tadshikischen SSR doppelt so 
hoch Liegen wie heute in den 
USA.

50 GRAD HITZE 
UND ANDERE BARRIEREN

lebensgefährlich bedrohen. Höf- 
lcnhltze im Sommer, die mit 
Schattentemperaturen von 50 Ja 
54 Grad den Gaumen ausdörrt, 
die Kabinen der Lastkraftwagen 
und Kräne in Glutöfen verwan­
delt. Menschen und Technik mit 
Staublawinen überschüttet die den 
Atem zu ersticken drohen.

Eis, Schnee. Nebel, Schlamm, 
Hitze, Staub: keine Jahreszeit, 
die dem Menschen nicht böse zu­
setzt, „Es Ist ein ständiger, uner­
hört harter Kampf mit der 
Natur.“ Chefingenieur Abroskln. 
die 6500 Arbeiter und Techni­
ker wissen ein Lied davon zu sin­
gen.

Und erst der Anfang, als Nurek 
nur ein kleiner Klpchlak war., 
bewohnt von ein paar Dutzend 
Bauernfamillen. als die Komso­
molzen noch in Zelten und Wohn­
wagen kampierten. Pjotr Stepa­
now erinnert sich:

•Der Winter 1963—1964 war 
sehr, sehr streng. Wenn die Jungen 
Bauarbeiter von der Arbeit ka­
men, naß. durchgefroren, dreck- 
verkrustet, hatten sie weder war­
mes Wassers, um sich zu waschen 
noch ein Feuer, um Ihre Sachen 
zu trocknen (Holz Ist rar in den 
waldlosen Bergen, urtd die Nach­
schubstraßen waren noch nicht 
fertig oder verschneit.).

Oft lebten wir damals mit 13 
Personen In einem kleinen Raum. 
Schlafgelegenheiten waren knapp. 
Wenn jemand von der Baustelle 
helmkchrte. mußte ein anderer 
aufstehen. Zwei, drei Komsomol­
zen teilten sich in denselben 
Schlafplatz. Draußen, auf dem 
Bau. stellten sich uns - unterdes­
sen immer neue Schwierigkeiten 
entgegen. Manchmal arbeiteten 
wir zwei oder drei Schichten ohne 
Pause. Doch wir haben es ge­
schafft"

PULISANGIN-SCHLUCHT: 
HEUTE UND MORGEN

Wir stellen am Fuß mächtiger 
Felsen von rötlicher Färbung, 
die das Wachsch-Tal an dieser 
Stelle zur schmalen Pullsangln-

Zähmung des Wachsch. plane­
tarer Höhenrekord im Staudamm­
bau. überbieten der amerikanl- 

Pro. Kopf-Energiequote: 
— sich diese 

Doch wie 
schaffen.

sehen ______ —
Wie leicht schreiben 
Tatsachen nieder, 
schwer sind sie zu 
Chefingenieur Georgi Abroskln 
und Komsomolsekretär Pjotr 
Stepanow, beide Sibirier aus der 
Baikal-Region, also von der 
Natur nicht verwöhnt, erzählen 
uns, welch zähen, erbitterten 
Gegner es zu bezwingen gilt. Sei­
ne Waffen?

Felsen, In die erst mühsam 
Straßen gehauen werden mußten 
1 100. 1 400 Meter über dem 
Meeresspiegel. Steinschlag. Glatt­
eis, Nebel, die im Herbst und 
Winter den Antransport der Ma­
schinen und Nahrungsmittel auf 
der schwierigen Bergroute oft

metern notwendig Ist.” Dann geht 
Georg Abroskln. bereits „Vater" 
von fünf usbekischen und tadshi­
kischen Kraftwerken. zu Ein­
zelheiten über:

Drei Tunnel. Je 11 Meter hoch 
und 10 Meter breit, müssen 
durch den Felsen gebohrt werden, 
um den Wachsch umzuleiten und 
die Baustelle des Damms und 
Kraftwerks trocken zu legen. 
Hinzu kommen neun weitere Tun­
nel. die später — ebenfalls durch 
das Fctsmasslv — das Wasser zu 
den neuen 300 000-Kllowatt- 
Turblnen des Kraftwerks lenken 
werden. Schließlich benötigt man 
zwei Tunnel als ..Sicherheitsven­
til“* bei'Hochwasser, um-'zusätz­
lich Wasser aus dem künftigen 
Stausee ablassen zu können.

AM 14. MÄRZ
KAM DAS HOCHWASSER

Der erste dieser 14 Tunnel 
stand im März 1966 kurz von der 
Vollendung. Da stürzte sich, wild 
und tückisch, der Wachscli mit 
tosendem Hochwasser auf die 
Bauleute. Doch hören wir Artjom 
Nomakonow, 34 Jahre alt. Bri­
gadier. Kommunist, aus dem Oms­
ker Gebiet stammend:

„Am 14. Mürz kam das Hoch­
wasser. drohte den Schutzdamm 
vor dem Tunnel zu durchbrechen 
und den Stollen zu ersäufen. 
Damit wäre die Arbeit von vie­
len .Monaten vernichtet, der Bau 
für lange Zelt verzögert worden. 
Wir eilten In die Schlucht: 
sämtliche Arbeiter. Ingenieure’, 
Angestellte. Im wolkenbruchar­
tigen Regen, bis auf die Haut 
durchnäßt, befestigten die einen 
den Schutzdamm, während die an­
deren fieberhaft die letzte Tunnel­
strecke durch den Felsen vollen­
deten. 48 Stuhdcn später war es 
geschafft: Durch den fertigen 
Tunnel konnte ein Teil der Was­
sermassen abgeleitet werden, der 
Spiegel des Wachsch sank. In 
diesen zwei Tagen und Nächten 
haben wir keine drei Stunden ge­
schlafen.“

Nein, der Wachsch' ergibt sich

Schlucht verengen. Idealer Platz, 
um den widerspenstigen Fluß 
In Menschendlenste zu zwingen. 
Drohen. Hunderte Meter über un­
seren Köpfen, im Märzwind flat­
ternd. markiert eine rote Fahne 
Jene Steile, wo der Nurek-Stau- 
damin die Wasser des „Wilden 
Flusses" stoppen und zu einem 
See von 80 Kilometer Länge auf­
stauen wird.

317 Meter hoch und total erd­
bebensicher ist der Erddamm pro­
jektiert, den außen großflächige 
Steinquader verkleiden sollen. 
Um das Dammfundament zu stabt-

-'listeren.- bohrt man in den Fels­
grund 200 Meter tiefe Löcher und 
füllt sie mit Beton. Zwischen den 
Felsen, also-lin Querschnitt des 
Tala, wird der Staudamm 300 
Mefer breit sein.-Seine'Tiefe In 
Stromrlchtung soll am Funda­
ment 1,5 Kilometer (I) betragen, 
um sich — allmählich zur Damm- 

.kröne ansteigend- — bis auf 30 
Meter zu .verjüngen. . Nie zuvor 
wurde ein Projekt von solcher 
Kühnheit und • Größe geplant, 
nirgendwo auf der Weit.

, 58 Millionen Kublkpicter Erde 
und Steine werden benötigt, um 
den Nurek-Staudumm zu errich­
ten. 58 Millionen. Daher die
Stclnbrüchc, daher die Riesen- ‘
’bagger Im Tal. die Bundozzer, die ' 
Mammut-LKW, denen wir Immer- ■ 

■fort begegnen. Keine Minute
ruht die Arbeit. Bricht die Nacht 1 
an, schicken von den Berghängen 
starke Scheinwerfer ihre Strah- • 
lenbündel In die Schlucht.

MAULWURFSARBEIT 
AM FELSEN

Doch bevor der Riesendamm 
emporwflchst, der fast die End­
höne unseres Berliner Fernseh- 
Wolkenkratzers erreichen wird, 
galt es. andere Probleme zu lösen. 
Eines vor allem: den Tunnelbau. 
„Die Besonderheit des Nurck- 
Komplexcs (Staudamm, Kraft­
werk) besieht darin, daß für sei­
nen Bau und späteren Betrieb ein 
unterirdisches Tunnelsystem mit 
einer Gesamtlänge von 35 Kilo­

nicht so ohne weiteres. Artjom, 
der Sibirier, aber lächelt: „Wir 
haben längst keine Angst mehr 
vor Schwierigkeiten. Wir sind 
daran gewöhnt. Uns fehlte direkt 
etwas. Räbe es sie nicht."

WARUM „EISERNE STIRN“ 
SEINE SCHAFE VERLIEB

17 Uhr. Schichtwechsel am 
Eingang zum zweiten Umleitungs­
tunnel. Wir kommen Ins Ge­
spräch. werden mit Kamol Harns, 
sarljcw und Mitgliedern seiner 
25köpflgen Betonierbrigade — 
meist Tadshiken — bekannt. Ka­
mol selbst, bis vor sieben Jahren 
Feidbaubrigadler im Kolchos 
„Kysll oktjabr“. Ist schon ein 
»alter Kraftwerkshase". Als 
irlschgcbackcncr Betonfachar­
beiter half er das erste Wachsch- 
Kraftwcrk mitbauen. 60 Kilome­
ter stromab. Doch die anderen?

Bek Kablrow kam von einem 
.Tabak-Kolchos In den Bergen 
zum Nurek-Bau. Heute Ist . er 
bester Arbeiter der Brigade. 
Dshangal • Idlew, ebenfalls ein 
Sohn des bergigen Tadshikistans. 
besuchte die 11-Klassen-Schule 
und meldete sieh nach dem Ar- 
tneedlcnst hierher. „Ich hatte viel 
von diesem Komsomolbau gehört. 
Da müßte Ich einfach dâbelsèln. 
Außerdem gibt es hier viele 
Betonarbeiten, vor allem beim 
Tunnelbau, für die Ich mich sehr 
interessiere,. Später will Ich 

' Ingenieur werden.“ Toschteniur 
(übersetzt:. „Eiserne Stirn") 
Tmomnasarow hütete bis 1964 in 
Westtadshlklstnn Schafe. Was 
zog ihn von dort auf diese Bau­
stelle? Der wortkarge Ex-Hirt 
antwortet mit einem Satz: „Ich 
wollte meiner Heimat ein solch 
großes Kraftwerk bauen."

Am Wachsch wächst nicht nur 
der Staudumm.

NOMADEN UNSERER TAGE

Die 'Außenwand des funkel­
nagelneuen Kinos der funkelna­
gelneuen Stadt Nurek (Inzwischen 
zählt slo 23000 Einwohner) 

schmückt ein farbiges Mosaikbild: ? 
Der Mensch, hochaufgerichtet, ? 
schleudert einen blitzenden Licht. ) 
strahl in die tadshikischen Berge ) 
und Täler'. Der Strom der Nurek- \ 
Turbinen — bereits 1970 laufen 
die beiden ersten an — wird 
mächtige Industriewerke speisen: 
das Aluminiumkombinat von Re- 
gar, das Elektrochemische Kom­
binat in der Jawansker Steppe, 
das Werk für Stickstoffdünger 
bei Kurgan-TJubc. Aber auch an 
die benachbarte Bruderrepublik 
Usbekistan ist gedacht. Schon 
befindet sich die 500-Kilovolt- 
Fernleitung nach Taschkent im 
Bau.

Und die Wasser des 11.2 Mil­
liarden Kubikmeter fassenden 
Stausees? Sie sollen. klug Uber 
ein spezielles Kanalsystem ver­
teilt, mehr als eine Million Hekt­
ar Boden erstmals oder kräfti­
ger erquicken. 600 Millionen 
Rubel kostet der Bau des Nurek- 
Riesen. Drei Baumwollernten auf 
den erwähnten Feldern In Tad- 
shlklstan, Turkmenien und Usbe­
kistan werden das Geld zurück­
bringen.

1974 erreicht Nurek' seine vol­
le Kapazität. Was aber wird 
dann aus den Menschen, die das 
Werk erbauten? Chefingenieur 
Abroskln: „Ich gehe stromauf: 
Dort wird dann ein noch viel 
größeres Kraftwerk errichtet." 
Artjom aus der Region Omsk: 
„Zurück nach Sibirien? Wozu? 
Hier in Tadshlkistan ist noch man­
ches Kraftwerk geplant".

Noch wächst unter ihren Hän­
den Nurek. Und schon träumen 
sie von 1974 und der folgenden 
Zeit. Dann werden sie wieder 
unterwegs sein. die modernen 
Nomaden, die Betonspezialisten, 
Monteure, Techniker, unterwegs 
zu neuen Großbaustellen, unter­
wegs zum Kommunismus. Zurück 
bleibt das Denkmal, das sie sich 
selbst setzten, ein Denkmal, grö­
ßer und beeindruckender als 
Ägyptens Pyramiden: der 317 
Meter hohe Riesendamm In der 
Felsschlucht am Wachsch.
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Das spürt man...
Es sind nun schon zwei Mona­

te. daß es In unserer Bauvcrwal- 
tung des Trusts „Wostokchlm- 
sastschlta" zwei Ruhetage In 
der Woche gibt. Die Produktlons- 
pISne wunden In dieser Zelt nicht 
weniger erfolgreich als auch 
früher erfüllt. So bewältigte der 
Ust-Kamcnogorsker Bauabschnitt. 
Bauleiter Sergej Sinajcw. bei 
der Reparatur von Objekten des 
Blel-Ztnkkombinats den Halbjahr­
plan mit 118 Prozent. Am höch­
sten war die Arbeitsproduktivi­
tät Im letzten Monat, als unter 

.neuen Arbeitsbedingungen gear­

beitet wurde. Besonders flott ver­
lauft die Arbeit In den Brigaden 
von Gennadi Noskow und Iwan 
Ponomarjow.

Viele Arbeiter nützten die zwei 
Ruhetage für Ausflüge an das 
künstliche Buchtarmameer. In 
die malerische Gegend Gornaja 
Ulblnka, zum Angeln und ande­
rer Erholung aus.

„Zwei Ruhetage hintereinan­
der”. äußern sich viele Arbeiter. I 
..das spürt man die ganze Wo­
che.”

Adolf BRUCH
Ust Kamenogorsk

Fleißige Helfer
Am Bau der Eisenbahnstrecke 

Balchasch—Sajak arbeiten im 
Ferieneinsatz Hunderte Studenten 
des Moskauer Ingenieurinstituts 
des Eisenbahntransports. Die Stu­
denten dieses Instituts sind -keine 
Neulinge im Eisenbahnbau. Sie 
halfen die Bahn Abakan — Tai­
schet -und andere Strecken bauen.

Nun bauen sie mit an der 
Bahn zuiden Kupferschätzen des

Balchasch. Es wurden bereits 
über 100 Kilometer Schienen­
strang verlegt. Jetzt wird an 
zwanzig Stationsgebäuden gear­
beitet. Das Arbeitstempo steigt 
mit Jedem Tag. - Die' Studenten i 
gehen dem für die Sommerferien I 
gesetzten Bauziel sicher entge­
gen.

Jakob GOTZ 
Balchasch

DREI JAKOBS
Auf den Feldern der fünften 

Brigade des Sowchos „Krasny 
Partisan” treiben die Halmfrüch­
te noch Ähren, aber die Mecha­
nisatoren sorgen schon Jetzt für 
die nächste Ernte. Sobald man 
die Felder der mehrjährigen 
Gräser, die umgepfVügt werden 
sollen, geräumt hatte, setzten die 
Mechanisatoren -Jakob Schrelder, 
Jakob Becker und Jakob Hein­
rich ihre Pflüge ein.

„Prachtkerle sind unsere 
Jakobs“, sagen' ihre Arbeitskol­

legen. ..so wie ein Tag rum Ist. 
sind 20 — 22 Hektar Herbststurz 
gepflügt, dabei ist die Norm für 
alle drei doch nur 17,1 Hekt­
ar." ■

In den ersten fünf Tagen 
pflügten die Mechanisatoren 118 
Hektar Herbststurz. Die Vorbe­
reitung des Bodens für die zu­
künftige Ernt^ wird fortgesetzt.

, Georg SCHULZ 
Gebiet Semipalatlnsk

FÜR MASSENSPORT
Groß ist die Rolle des Sports 

in der Erziehung der Sowjet­
menschen. in der Festigung ihrer 
Gesundheit. Darüber ist ein­
drucksvoll In den Thesen des ZK 
der KPdSU „50 Jahre Große 
Sozialistische Oktoberrevolution" 
gesagt.

In diesem Zusammenhang, 
glaube Ich. hat die Redaktion 
der ..Freundschaft’- gut daran 
getan, daß sie den Sportwettbe­
werb für ihre Leser veranstaltet 
hat. Die Sportpropaganda läßt 
bei uns mancherorts viel zu wün­
schen- übrig. Manche Sportleiter

vergessen In Ihrer Jagd nach 
einer großen Punktzahl an die 
Massensportveranstaltungen zu 
denken, während doch in den 
Thesen ganz besonders hervorge­
hoben wird, daß der Sport eine 
Angelegenheit der breitesten 
Massen werden soll. Ich, unter­
stütze den Sportwettbewerb der 
Zeitung „Freundschaft-- und wer­
de mich mit Vergnügen daran 
beteiligen.

Robert HIMMELREICH, 
Meister des Sports 

Petropawlowsk

Arbeitsrhythmus
Dnepropetrowsk. (T A S S). 

Die Belegschaft des Dnepro- 
oetrowsker Reifenwerks begann 
eine lOOtäglge Jublläumswache. 
Als man hier im Betrieb von der 
Initiative der Werktätigen des 
Gebiets Lugansk erfahr, hatten die 
Dnepropctrowsker Chemiker nur 
noch 4-000 überplanmäßige Au­
toreifen zu liefern, um Ihre Jubl- 
iiltimsverpfllchtungen zu Ehren 
lies 50. Jahrestags de< Oktober

zu erfüllen. Die Kollektive aller 
Abteilungen fanden zusätzliche 
Reserven der Rohstoffclnsparung 
und beschlossen, diese 4 000 Au­
toreifen aus eingespartem Kau­
tschuk und Kordgewebe herzu- 
stellen. Insgesamt wird das Werk 
In den bis zum Jubiläum geblie­
benen Tagen 12 000 Kraft­
wagenreifendecken über den Plan 
hinaus erzeugen.

Um die Erfüllung der erhöhten 
Verpflichtungen zu sichern, Ile-

Materialien, die aus.

7

fort das Werk gegenwärtig täg­
lich 130—150 Reifen über den 
Plan.

Außerdem stellen die Dnepro- 
.... . bis

Rat«
petrowsker Reifenarbeiter 
zum Jubiläum noch 200 000 
fen her. deren Lebensdauer 
derthalbmal länger Ist als 
der gewöhnlichen Reifen. Tau­
sende Kraftwagen und Traktoren 
laufen schon In diesem haltbaren 
..Schuhwerk" auf den Wegen des 
Landes. Das Werk meisterte vor­
fristig die Produktion neuer Er­
zeugnisse von Motorradreifen­
decken.

die

Schlacke entstanden

A Im Noworossijsker Zementwerk „Proletarl“ — einem der vier 
g zum Kombinat „Noworoszement“ gehörenden Betriebe — wurde ein 
g neuer Ofen in Betrieb genommen. Seine Länge beträgt 185 Meter, 
9 seine Projektkapazität — 75 Tonnen Zement je Stunde. Mit der 
9 Inbetriebsetzung des neuen Ofens gibt es Jetzt im Werk neun tcchno- 
g Ionische Linien. Der neue, neunte technologische Komplex wird 
7 600 000 Tonnen Zement pro Jahr produzieren.
£ UNSER BILD: Teilansicht des Zementwerks „Proletarl" *in 
7 Noworossijsk. Rechts der neue Ofen.
J Foto: W. Koslow

Ein würdiger Rivale der teuren 
chemisch standhaften Metallegie­
rungen und des Steinguts Ist er­
schienen.

Das sind die Schlackcnsltallc 
-- neue Konstruktlonsmaterla- 

llcn. die von den Gelehrten des 
Moskauer chemlsch-technologl- 
schcn Mendelejew-lnstltuts und 
den Ingenieuren des Konstantl- 
nowsker Werks „Awtosteklo“ ge­
schaffen wurden.

Dank der außergewöhnlichen

Mikrostruktur und der chemi­
schen Trägheit sind die neuen 
Materialien sehr haltbar, fürch­
ten keine hohe Temperaturen, 
unterliegen keiner Korrosion. Sic 
können für Verkleidung chemi­
scher Apparaturen. Wärmekam­
mern, Gefäße für Aufbewahrung 
starker Säuren und ätzender Gase 
dienen. .Schlackensltallcplatten 
werden von den Gelehrten zur 
Bedeckung der Wände und . der 
Fußböden in den Laboratorien

und Werkhallen der Chemiebetrie­
be enjpfohlen.

Aus Schlackcnsltallen kön­
nen ausgezeichnete Isolatoren für 
Hdchspannungsllnlen angefertigt 
werden.

Ais unbegrenzte Rohstoffbasis 
für die Produktion dieser neuen 
Materialien können Schlacken 
der Schwarz- und Buntmeta 11 ur- 
gie. Brennstoffasche und andere 
Abfälle der Industrie dienen.

(TASS)

Neue Stadt 
an der Wolga

10 Jahren befand 
eine riesige Einöde.

2 Vor
9 sich Mu ----- ------__________
Z Dreißig Kilometer von Uljanowsk. 
Z der Heimatstadt Wladimir Iljttsch 
7 Lenins, entfernt, entdeckten Geo-
9 logen am rechten Wolgaufer einen 

Rohstoff, der für die Herstellung
9 von Zement geeignet ist. Heute 
Z steht hier eine der größten Ze- 
2 mentfabriken der Sowjetunion.
7 deren Jahreskapazität sich auf 
9 fast, zwei Millionen Tonnen Ze- 
p ment beläuft.
4 Zusammen mit dem Betrieb 
9 wurde auch eine Siedlung gc- 
Z schaffen, in der heute über 13 000 '

Personen wohnen. Vor kurzem 
wurde die Arbeitersiedlung 
Nowouljartbwsk durch Erlaß des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Russischen Föderation zur 
Stadt erhoben.

Die Stadt Nowouljanowsk be­
sitzt Mittelschulen und Schulen 
für Jungarbeiter, zwei oerufstech- 
nlsche Schulen und eine Zweig­
stelle des Wolsker technologischen 
Technikums. Den Einwohnern 
stehen ein Klub, ein Lichtspiel­
theater und ein Sportplatz zur Ver­
fügung. dessen Tribünen 3 200 
Personen Platz bieten. Bald wird 
ein Kulturpalast 
inung übergeben, 
800 Plätze hat.

Im Jubiläumsjahr 
Familien Einzug in 
gen feiern.

seiner Bestim- 
dessen Saal

werden 500 
Neuwohnun­

(APN)

Neues in 
der Produktion

7 Kaluga. Das Versuchsmodell 
9 eines 16 Tonnen wiegenden 
9 Flüssigkeitszahnradgetriebes von 
Z 2 000 PS. das in Stoßschiffen 
Z Verwendung linden wird, ist im 
7 Maschinenbauwerk von Kaluga 
9 entwickelt worden. Die staatliche 
9 Kommission, die dieses mächtige 
7 Aggregat prüfte, hat ihm eine 
2 gute Einschätzung gegeben.

Machatschkala. 4 000 Tonnen 
Zement faßt der automatisierte 
Lagerraum, mit dessen Errich­
tung man in der Nähe der Bahn­
station Tschirjurt begonnen hat. 
Die modernste Ausrüstung er­
möglicht es, im Lagerraum Wag­
gons verschiedener Typen auf- 
Zunahmen. Die Automatisierung 
aller Prozesse bei der Verladung 
von Zement hat eine große An­
zahl Arbeiter für andere Ab­
schnitte freigemacht.

(TASS)

GEBIET WOLGOGRAD. Beim Rayonkonsum­
verband sind 28 Schulbetriebe tätig. Sie bilden Ka­
der für das Handelsnetz und zur gesellschaftlichen 
Betreuung heran. Eine der besten Ist die Dubow- 
skaja Schule. Sie bildet Köche. Bäcker, Verkäufer 
für Industriewaren und Nahrungsmittel aus.

Auf diesem Bild sehen Sic die Verkäuferin des

Dubowsker Bücherladens W. A. Poruischlkowa. 
die eine Gruppe zukünftiger Verkäufer unterrich­
tet. Wera Alexandrowa wurde mit der Medaille 
„Für ausgezeichnete Arbeit" ausgezeichnet.

Foto: N. Surowzew
(TASS)

’ - »■ ~ SPORT • SPORT • SPORT - SPORT

Tag-ebucli der Tfnionssp&rt&kiade

UNSER BILD: Das Motor­
schiff „Bclaruss”.

Auf dem Irtysch’ gibt es Jetzt 
viele schnelle Passagiermotor. 
BChlHe.

Foto: W. Iwaschewski ^„flUGHERMARKT
g^feMoaaifflEOiiga}-

Das silberne Finish der Radsportlerinnen
Die Strahlen der Jupiterlam­

pen beleuchteten’ die Gesichter 
der drei Mädchen aus Kasach­
stan. die auf der zweiten Stufe 
des Piedcstals standen. Sie er­
kämpften die silbernen Medaillen 
Im Mannschaftsrennen hinter 
Motoren über 3 Kilometer. Im 
Halbfinale traten Nina Zlchano- 
wa. Walja Bolotowa und Tamara 
Lunjowa zusammen mit der 
Mannschaft der Ukraine auf und 
legten vom Start weg sofort eine 
tolle Geschwindigkeit vor. Am 
Zielband waren sie die ersten.

Nur wenig erholten sich un­
sere Mädchen vor dem entschei­
denden Treffen mit der RSFSR- 
Mannschaft im Finale, wo die 
Mannschaft Kasachstans mit 
5,8 Sekunden Rückstand zweite 
wurde. In der Allgemeinmann-

Schaftswertung errang die 
Frauenmannschaft Kasachstans 
den dritten Platz.

Die Leichtathleten Kasach­
stans vergrößerten die Zahl der 
Medaillen, deren .schon über 20 
In der „Sparbüchse" Kasach­
stans sind, um weitere zwei. Un­
geachtet des Regens erkämpfte 
unser Kurzstreckenläufer Amin 
Tujakow mit 10.6 Sekunden das 
„Silber” auf der 100-Mcter- 
Strecke. Die Bronzemedaille Im 
400-Mcter-Hürdenlauf bekam 
Anatoll Kasakow. 203 Zentimeter. 
— das ist jetzt der Rekord Ost- 
kasachstans im Hochsprung. Er 
wurde von dém Ingenieur aus 
Ust-Kamenogorsk Wladimir Dsu- 
zew aufgestellt.

Die Studentin des Karagandaer 
Pädagogischen Instituts Galina

Seliwerstowa wiederholte den Re­
kord Kasachstans im Weitsprung.

Im Vergleich zu den Boxern 
traten unsere Athleten im Frei­
stilringen bedeutend besser auf. 
Im Leichtgewicht besiegte 
Alexander Margijew seine Geg­
ner in der ersten und zweiten; 
Runde nach Punkten., in der 
dritten Runde fiel das Treffen 
mit dem Vertreter Armeniens 
O. Aganesow unentschieden aus. 
Der Mittelgewichtler Pjotr Su­
rikow legte seinen Gegner T. 
Saburow aus Turkmenien In der 
zweiten Runde auf die Schultern.

FERNSEHEN

«Immer 
in der Furche »

Auf Anregung
der „Freundschaft“

Mit einer Klage über schlechte 
Reparatur der Fernsehge­
räte durch die Reparaturwerk­
statt des Rayondienstleistungs­
kombinats Sary-Agatsch. Gebiet 
Tschlmkent. wandte sich an uns 
der Leser K. Worm.

Wie uns der Vertreter der Ge- 
blelsdienstleistungsverwal t u n g 
Tschlmkent Genosse T. Irgebajew 
meldete, wurde der Fernseher 
von K Worm nochmals repa­
riert. Dem Meister wurde für 
seine unzulängliche Reparatur 
eine Rüge erteilt.

F. Schiller. Kabale und Liebe, 
H. Kleist. Kätchen von Heilbronn.
A. Seghers. Das siebte Kreuz.
A. Seghers. Transit 
Th. Fontane. Frau Jenny Treibet.
G. E. Lessing. Minna von Barnhelm. 
Mlddel. Thomas Mann.
B. Brecht Die Gewehre der Frau Carrar.

0.05 Rubel
0.08 Rubel
0.08 Rubel

0.20 Rubel
0.15 Rubel
0.05 Rubel
0,30 Rubel
0,05 Rubel

B. Brecht. Furcht und Elend des Dritten Reiches 0.05 Rubel
C. Brentano. Gockel. Hinkel und Gockeleia 0.25 Rubel
E. Bckier. Kosmonautenchronik. 0,75 Rubel
Marx-Engels. Uber Religion. 0.50 Rubel
F. Wolf. Die Matrosen von Cattaro. 0.05 Rubel
B. Brecht Über Theater. 0.25 Rubel
„Die Schaubude" Deutsche "Anekdoten, Schwänke 

und Kalendergeschichten aus sechs 
Jahrhunderten 0,98 Rubel

Die Bücher können per Nachnahme über folgende Adresse 
bestellt werden: Gebiet Semipalatlnsk, Rayon Borodullcha. Dorf 
Borodullcha, Buchhandlung.

so heißt ein Sammelhand von 
Erzählungen und Gedichten so­
wjetdeutscher Schriftsteller und 
Dichter, der unlängst im Progreß­
verlag In ..Moskau erschienen 
ist.

Vier der bedeutendsten Auto, 
ren unserer sowjetdeutschen Li­
teratur: * Rudolf Jacquemlen. 
Victor Klein. Alexander Rylmgcn 
und Johann Warkentln kommen 
in diesem Buche zu Wort. Drei 
von ihnen: Jacquemlen. Klein und 
Warkentin sind Mitglieder des 
Schriftstellerverbandes.

Jacquemlen und Wark’entln 
■' sind nur mit Gedichten, Kleip mit 
Prosa. Reimgen mit Gedichten 
und der bekannten Erzählung 
„Wo der Wüstenwind wéhte” 
vertrelen.

Für unseren heutigen Leser 
sind die Namen dieser Autoren 
ein fester Begriff, da diese Dich­
ter die Entwicklung der sowjet­
deutschen Literatur im lenzten 
Jahrzehnt maßgebend beeinflus­
sen

Das Schaffen von Klein, F eini­

gen und Wark’entln Ist vorwie­
gend unserem Sowjetalltag, dem 
neuen Menschen gewidmet, 
Jacquemlen greift in seinen Ge­
dichten wie: „Buchenwald", 
„Feuer über Vietnam“, „Die 
Bombe von Birmingham” und an­
deren oft zur Internationalen 
Thematik.

Die In diesem Sammelband 
veröffentlichten Werke sprechen 
den Leser durch die wahr­
heitstreue Gestaltung des Sujets, 
die' überzeugende und- bildhafte 
Ausdrucksform ihrer Sprache an. 
Der Werl dieser Sachen besteht 
einmal darin, daß hier Gedanken 
und Zeitgeschehen künstlerisch 
gestaltet sind..und zum apderen 
— daß "der Leser aus diesen 
Werken Erkenntnisse schöpft.

Das Buch ist in einem 
schmucken Einband zum" Preis 
von 0.56 Rubel In den Buchhand­
lungen 'des Knlgotorgs und der 
Gebletskonsumvcrbände erhältlich 
und wird sicher den Weg zum Le­
ser (Inden.

R. KEIL

Für unsere Zellnograder 
Leser

am 4. August

18.00—Konzert des Verdienten 
Schauspielers der Kasa­
chischen SSR Raschid 
Mussabajew

18.55—„Sowjetsport'' Nr. 5.
Filmchronik

19.05—„Tschuktschagler ruft
den Menschen". Doku­
mentarfilm

19.15’—Konzert
19.50—Chronik .
20.00—Dekade der Usbekischen 

SSR In Moskau. Eröff­
nung der Nationalfeier.

21.20—„Regiment namens Le­
nin". Fernsehfilm

22.00—Feierlicher Abschluß der 
Sommerspartakiade der 
Völker der UdSSR; Sen­
dung aus Lushnlkl (Mos­
kau)

24.30—„Stafette der Neuigkei­
ten" Moskau

Schwieriger hatten es Am»? 
Gapsattarow und Amanshol BuguJ 
bajew In der dritten Runde. Der 
erste kämpfte 8 Minuten 59 Se. 
künden, der zweite holte sich den 
Sieg über den Gegner in 7 Minu­
ten 25 Sekunden.

In der Schwergewichtsklasse 
besiegte Abelseld AJchanow sei­
nen Gegner in der dritten Runde 
nach Punkten. Sergej Sabijew 
(Mittelgewicht) brachte seinen 
Kämpf In der ersten Runde zum 
Unentschieden und errang in der 
zweiten Runde 'den Sieg.

Im Streit um den 7.—12. 
Platz besiegten die Wasserball­
spieler Kasachstans die Mann­
schaft Usbekistans mit 7:4.

In der Mannschaftswertung 
hatte die Auswahlmannschaft Ka­
sachstans am 1. August den 6. 
Platz Inne.

(KasTAG)

REDAKTIONSKOLLEGIUM

I Die „Freundschaft” I 
| erscheint täglich außer S 
^Montag* und Donnerstag^

I t I I 
I

UNSERE ANSCHRIFT:
r. Ue.iHHorpaa
Aom Cobctob

7-oA arax
«>t>pOHHAtUa4>T»

TELEFONE

„ Chefredaileur — 79-09. Stella.
§ Chefr. ~ 17-07^ Redaktionsseire- „
8 fâr — 79-8-7, Sekretariat —
S 76-S6. Abteilungen: Propaginda §
X— 7-1-26, Partei- und politi -.•ehe X
S Massenarbeit — 74-26, VPirt- S 

sctuift — 18-23, 18-71. Kultur — §
S 16-51, Literatur und Kunst — § 
§ 78-50. Information — 17-55, Le- S 
sserbriefe — 77-11, Buchhaltung & 
8— 56-45, Fernruf — 72.
t------------------ :-------------------------I

8 Redaktionsschluß: 18. Uhr &

8

I
Redaktionsschluß: 18. Uhr S 

des Vortages (Moskauer Zeit), s

«♦PORHAUIAOT; 
HHAEKC6S14

§

I
r. UejiUHorpaa.
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